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1. Bibliographie. 

I. Periodische Literatur. 


MAGYAR-IZRAELITA. Masodik evfolyam, Szerkeszti Tencer Pal. Kiadja 
Zsengeri Mör. [D. ung. Israeli!. 2. Jahrg. Red. v. P. Tencer, herausg. 
v. M. Zsengeri. Preis d. Jahrg. 8 fl.] [3981 


II. Einzelschritten. 



.b .ra-a .pminjiiü .D"n niDDin 'd t\ov D”n p 

Igeret Kez Chai. Chassidisches von Isak Chajes, hebr. u. jüd. - deutsch 
(poln. Jargon). 8. Czernowitz, Jo. Eckhardt 1862. (32 BI.) j399J 

Omer ha-Schikcha . Censurlücken und Aenderungen im Talmud^und^den 
Commentaren. foi. s.l.e.a, (18 Bl.) [400 j 
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[Mit besonderer Rücksicht auf die russische Verstümmelung des Talmuds, daher 
Vieles, was in unseren Ausgaben richtig oder vollständig '). Die russische Censur 
geht bekanntlich noch über die Bestimmungen des Tridentiner Concils hinaus ; ihrem 
Befehle gemäss, muss sogar (Sanh. 56b) Q")2 HtW# in QOl? 7WW Q"D 

sich verwandeln! So soll auch die neueste Ausgabe der rabbin. Bibel, welche in 
Warschau besorgt wird, fürchterlich zugeschnitten sein; möge dort der Druck der 
Freiheit bald schwinden, und so die Freiheit des Druckes beginnen! — Die hier 
verzeichneten Aenderungen und Ergänzungen betreffen den Text des Talmud, Raschi 
Tosafot, Maimonides, Sam. Edels und Alfasi und seine Comm. zu p"3 und . 
Bei der grossen Anzahl von Lücken und Aenderungen ist begreiflicher Weise auch 
manche Stelle übersehen worden, wie z. B. Sabb. 139a in Raschi Z. 9 v. o. statt 

auch nach und Cod. München 5 zu lesen ist. *).] {Berliner.) 

p"p-i ’nzrtf p ^Dipar.o -irm uipnn nwa HIN 

.4 .jon .f'm? 

Ot JIsrael. Comment. über Tikkune Sohar v. Israel b. Sabbatai. 4. Czer - 
nowiiz , Jos. Eckhardt 1862. (57 Bl.) [401] 

ny *o iw .aiata wj'D’k b'io 3tn *3"no .. . rw bz: *3 niDD 71/N 

.17*10 HNO . IIDD 

Alton Bachut. Trauerbetrachtungen und Gedichte auf den verst. Mord. 
Seeb Oeltinge. Von IW. Weissuann Chajes (Chajut). 8. Lemberg , 
Dr. des J. M. Stand 1863. (5 Bogen unpag.) [402] 

•nwa .Vin mmosi “no^na G’oino onows nya :^m moin 

.8 .nnmt nrcr p'po im anna npnom 7 «nai 

Gottes Gebäude, ein Leuchtthurm zur Beleuchtung und Erläuterung 
Talmudischer Allegorien von Gabr. Dessauer, Bez.-Rabb. u 8. Pest , Dr. 
v. Wodianer 1859. (58 S. hebr., 40 S. deutsch.) [403] 

1) [Vgl. 0"®n nwnon vor - N. 168. In welchem Verhältniss stehen beide 

Ausgaben dieser Censurlüqken zu einander? *SL] 

2) Gelegentlich seien hier einige Stellen aus unsern 3 vorzüglichsten Pentateuch- 
Commentaren angemerkt, bei denen die Rücksicht auf die Censur willkürlich geändert 
hat. So muss in Raschi zu l.B.M. 1,26 nach dem Worte irTTOPa g elesen w £ rd * n 
nn*! 1 2 * ? P’Db DlpC W ')» ferner dort Q-1SQ 2PD DO'CH rOHfcTfl» im , 4 - B * 

24, 23, auch in Jesaja 23,1 q^DD statt im 5 - B - M - 32 > 21 DD’IQN TOS 

pyen —Im Raschbam zu 1. B. M. 26,25 liest man in der Oppenh. Handschr 

welche der ersten Edition des Comment. zu Grunde gelegen 0^t£Olf?1i5^ *)yi^ 

D w 1P in statt n^tfyyiI 80 dass au ^ die Mönchskutte hingedeutet wird; ibid. 49.10 
nach Q£» -iioon felg 1 Du’ DX *0 Z]1PD V&W rGIpn Hl 

i-ois nw ubi onayn nana jto 'na bw ab xipoa ivb )w "i’Vn 

—Im Ramban, ed. Netter Wien 1859, vermisse ich nach Vergleichung mit 
der Lissaboner Ausgabe v. J. 1489 folgende Lücken, die hier nur anzudeuten, nicht aber 
auszufüllen, der Zweck dieser gelegentlichen Notiz sein kann. Zu 1. B. M. 14,1 : 
Nach *v^p^ fei dt ein Passus, TOfl lö“7 beginnend und n”N 7DD NOTTIO 

schließend. Ibid. 47,28 felilt der Anfang des Abschnittes THDTH 1SD bis njTUl 
4. B. M. 24 fehlt die Erklärung zum V. 17 und eine längere Abhandlung 
nach dem V. 21. Eine längere Vergleichung mit jener seltenen Ausgabe hat mich 
ausserdem viele richtigere Lesearten gewinnen lassen, die ieh^ einem neuen Herausg. 
gerne überlassen würde. Aber wir haben heutigen Tages Schnellpressendruck, ei 
dem man sich keine Zeit nehmen mag, Handschriften oder alte Ausgaben zu Rat le 
zn ziehen, um einen correcteu Text herznstellen. Eiue Auflage vererbt die Incorrect- 
heit auf die andere, jede fügt noch eine Menge eigener Fehler hinzu und ist rpDID 

Mon bv Ntcn. 
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406] 

i'itt D”n 'mn rfttp no-o 'dd by muw nwn *wnn D«nn V"“lK 
. n^snn ijw 'di rote bei niTo 'di Q”n c’o -ijo 'd o'np p’tiwijwd 
.4 .«'Din 'idi O’bnn ’Dip’$> (D’n) 

Erez ha-Chajjim. Halachisches und Hsggadisches «um Tr. Berachot und 
Th. II Collectao. u. s. w. v. fhajjim, Rabb. in Czernowitz. 4. Czer - 
nowitz , Jos. Eckhardt 1861. (79 u. 30 Bl.) [404] 

nsoi>i dcbd njwon bi> jjn^i bb ?2 e"yw nnnn pnsn 1 ? min bü HDTI 
MneoiDD niKnoun «idiod ans’nni mipun -i'y m: mro hcd dhd 
' iDi mmh DnoEi unoB in riijpp nroien p&n cj i^n nsoji Pi 
.8 .ep^’j’b bynyü ovn nnaon emo ’Dä -onon »jn 

Dafkah schel Torah. Zur Kritik u. Erklärung des mündl. Gesetzes, ins¬ 
besondere der Mischna, mit einem Anhang über Kalenderberechnung. Von 
H. M. Pineies. 8. Wien, Dr. v. Förster 1861 (1863). (280 S.) [405] 
[Der unvergleichliche Aufwand von Fleiss, welcher von Seiten jüdischer Forscher 
fast 2 Jahrtausende lang dem Talmud gewidmet war, floss Aus religiöser Quelle; der 
Zweck war Erklärung und Fortbildung der Gesetze und Satzungen des Judenthums. 
Im Hinblick auf diesen Zweck konnte sich die Thätigkeit des Studiums selbst den 
Charakter einer religiösen Beschäftigung vindiciren, unter deren Hauptzügen folge¬ 
richtig der war, die Anwendung von untersuchenden Fragen auf Sache und Wort 
des Textes, wie sie etwa bei klassischen Werken des heidnischen Alterthums wissen¬ 
schaftlich geboten und herkömmlich ist, zu verschmähen, ja als ketzerisch zu verfolgen. 
So erhielt sich dies Studium, allerdings mit mancher schönen Ausnahme, bis auf 
unsre Zeit, die seit 40 Jahren durch tausend Zeugnisse in periodischen Schriften und 
Büchern, in hebräischer oder Landessprache, eine ebenso wohlthätige wie grosse Um¬ 
gestaltung dieses Studiums zu Gansten der reinen, von religiösem Vorurtheil un¬ 
getrübten Alterthums-Wissenschaft, darbietet. Bei dieser, namentlich in Deutschland 
entstandenen, und sich selbst auf die Juden in Polen fortpflanzeuden Wendung, ging 
es freilich auch wie bei socialen Revolutionen, wo der plötzliche Uebergang aus der 
Fessel zur Freiheit nicht die Mässigung zur Begleiterin hat; mancher jüdische Gelehrte 
ist im Taumel der gewonnenen Freiheit des Geistes den edlen Urhebern des Talmud 
mit dem Uebermuthe glanzreichen Scharfsinnes oder mit der Leichtfertigkeit des Urtheils 
zu nahe getreten, ohne Pietät, und ohne Rücksicht auf deren Zeit und Lage. Anderer¬ 
seits erhob sich aus der Mitte des feurigen Strebens für das wissenschaftliche Studium 
eine Partei von Judenthümlern, welche nicht Rücksicht auf die Wahrheit der Todten, 
sondern auf die Unwahrheit der Lebenden nahm, und durch Schönfärberei Manches 
fälschte, Manches entstellte. Doch die guten — nach Wahrheit mit Schonung ringen¬ 
den Forscher sind zahlreicher, und unter ihnen begrüssen wir auch den Verfasser 
des vorliegenden Werkes, welches eine ausgedehntere Beurtheilung verdient, als inner¬ 
halb der Grenzen dieser Blätter erlaubt ist. Dass Herr P. sich ein solches Streben 
zur Aufgabe gestellt hat, zeigen seine warmen Worte im Zurufe an die Gelehrten 
(§179); ob aber von ihm die Wahrheit überall gefunden und ob nicht manchmal 
der Reichthum seiner Denkschärfe unnütz verschwendet worden, wird sich in 
Folge zeigen. Wir wollten vor Allem die Existenz des Buches selbst ankündigen 
und behalten uns Specielleres für einen nächsten Artikel vor.] (Lebrecht.) 

raü *131 olpo riN-ioi *131 nwo a*nn iös *n mps b ^13 mifl irO 

.8 .Ysnn ,ijpii .pjmw * # 13 buyo 

„Kether Ihora (Krone der Lehre). Enthält die 613 mosaischen Ge- und 
Verbote der h. Sehr. n. s. w. in poetischer Form bearbeitet v. M. E. Steru. u 
8. Wien , Schlossberg 1864. (208 S.) [406] 

(Der Text Ist nach ^l^pin y D 1° Strophen von 8 Zeilen bearbeitet, jede mit 

einem Bibelvers schliessend; am Rand ist die Literatur nach Q^n vön Baruch 

Heilpern angegeben,] 








[407 

NjViia 3 *©a *)di* »pjt »*101' yv o'iito ’j© Dj> NEirUfi KTHD 

.8 .Yam l’üoyu© . n"a (i'spn) 

Midrasch Tanchuma mit den beiden (Wilna 1833) gedruckten Comment. 
Ez Josef u. Anaf Josef in 2 Thl. 8. Stettin, Verl. v. E. Perlmutter 
1864. (Zusammen 692 S.) 1407J 

’!>aaD niNoi’jn »Di7»m ns’pa rmen pm cdj; maaa naoo nVJttfö 
D’ftan nby)r,b ,’*j D"ii nn>n pi”c< Yio ono on oran ’oi>ün’i 
.8 .Y'am ,iJ)’ii .wn ns i>iun o'rvaa 'n *on nx ©n-6 

Mischnijjot Tr. Berachot, mit kurzer Inhaltsangabe und Varianten aus beiden 
Talmuden, für Vorträge im Bet-hamidrasch zu Wien herausgegeben von 
E. H. Weiss. 8. Wien, C. M. Ilellmann 1864. (16 S.) [408] 

ns’ .yiN’b tco miaon min» 'an nan ... ns^nn ied O'SIU DSU 
©ns 1 ? D’^a ’*n l’^N v6n .-ijio’vukö m pns’ 'iai )®Yin am naaV 
.8 .Yam ,)jrii .pjirW>j>» pnt» ns*o mann no«o 

Nofet Zufim. „R. Jehuda Jlesser Leou’s Rhetorik u. s. w. zur Feier des 
70. Geburtstages des Prediger J. H. Mannheimer her., nebst Hegeln zur 
Erklär, d. Haggada v. A. D. Jellinek.“ 8. Wien, Dr. v. Bendiner und 
Schlos s berg 1863. (208 Bl.) |409] 

[Ueber dieses nur einmal im XV. Jahrh. gedr. Werk s. d. Anführ, im Catal. 
p. 1332 u. Add.) 

. ‘tpjtnS 'ritt 'b .. n© -i©n nipi’no njia©a msco ns’Vo mj?n ttfiO 
.8 .a'am •ijrn .nj)©'s apy ntto naj; pw pnj» 

( Bosch / \a-Eda .) „Der Primator. Gedicht in sieben Gesängen, \on L. A. 
Frankl. In's Ebr. übers. v. Jak. Fischer.“ 8. Wien , Dr. v. Holzwarth 
1862. (52 S.) [4I0| 

by ’amo Ymioa nsi’jb’ii o’d nn« apy am nan© 3DJ? 1 

.4 .-pan ,aia^> 1 .D"©n ni’jiD 
Toledot Jakob . Talmudisches von Jakob Arje b. Mordechai, Rabbiner in 
Wiszince. 2 Thle. 4. Lembery, S. L. Flerker 1862. (16,]Bgn.) |411J 

p pns’ jibih’ p di 1 D”n n'©pa onp’ o»©n’n Q’TI niDDin 
.n'a )ro !?to©» ua Yrva^ ’nton .D’jn«n m» 'd n'onjia jittjn 
.4 .naaa rmi ,njjn^> nyn to ru© pmo-iji©D 
Tosafot Chajjim. Chassidisches üb. d. Pentat. von Chajjim Jos. b. Josua 
Isak. 4. Czernowitz , Jo. Eckhardt 1861-2. (36, 42 Bl.) [412J 


BARGES (Abbe). Libri Psalmorum David regis et prophetae. 8. Paris 

1861 . l 413 J 

— Hebron et le tombeau d'Abraham. 8. Paris 1863. [414J 

BENJAMIN, J. J. II. „ Jawen Mezula. Schilderung des polnisch-kosakischen 
Krieges und der Leiden der Juden in Polen während der Jahre 1648 
bis 53. Bericht eines Zeitgenossen. Nach einer von J. Lelewel durch¬ 
gesehenen französ. Uebers. herausgegeben.“ 8. Hannover, Selbstverlag 
d. Herausg. 1863. (XV u. 75 S.) l 415 l 
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419] 

[Der Titel nennt, nach Regeln der Fabrik, nur den Fabrikanten, die Firma mit 
einem „ziehenden“ Namen. Hr. Bonj. ist trotz aller Angriffe *) eine anerkannt© 
Autorität, er hat vom König von Schweden die goldene Medaille „für Kunst und 
Wissenschaft“ und so eben auch vom König von Hannover eine dergleichen „grosse“ 
erhalten. Kr ist von Humboldt und Ritter empfohlen, hat Empfehlungen und Auf¬ 
träge für seine Entdeckungsreise von wirklichen jüdischen Autoritäten, ohne Rück¬ 
sicht auf die theologische Richtung (vgl. Mag. (. d. Lit. d. Ausl. 1859 N.131 S. 324, 
Monat sehr. 1859 S. 199), er läs»t sich von den neidischen literarischen Kleinmächten 
nicht beirren, ja er ist bereits \otu Literaten zum Mäcen avancirt, er protegirt an¬ 
gehende Schriftsteller. Der eigentliche Uebersetzer des hebr. Buches von Natan 
(vulgo Note, nicht „Nota“) b. Moses ist nämlich unser Mitarbeiter Hr. S. Kayserling 
in Hannover (jüngerer Bruder des Yerf. der Notiz über Teixeira, vgl. HB. II, 12), 
welcher einige (S. XI) Anmerkungen Lelewels zu der von B. verranstalteten französ. 
üehersetzung desselben Buches (Tlemcen 1855) benutzt, auch einige texterklärende 
Noten und Verweisungen liinzugelugt hat. — Ob er auch das „Vorw. des Heransg.“ 
lur denselben geschrieben? — Din berühmte Katastrophe hat eine kleine Literatur 
hei Yorgei ufen; Notizen über einige Schriften hat Fürst in den „Jahrb. f. slavische 
Lit.“ (1843) aus seeuudärcu Quellen gesammelt (vgl, Litbl. IV, 270, Jüd. Lit. S. 464 
A. 13, CaitU. p. 2246 unter Sabbatai). In der That sind die Schriften selbst bereits 
wenig zugänglich, und es steht mir jetzt kein Exernpl. des Textes zur Beurtheilung 
der Uebers. zu Gebote (S. XIV lies ^31 »bringt er“?). Wie man auch über diese 
Quellen denken mag, der Historiker muss sie jedenfalls prüfen. Ich nehme daher in 
nächster Num. Veranlassung zu einer besonderen Mitth. aus TO ha- Jawen u, s. w.] 

BÖTTCHER, F. Neue excgelistb- krit. Aehrenlese zum A. T. 1. Ablh. 8. 

Leipzig , Barth 1863. ( I -J. Th.) [416] 

BRECHER, AD. Die Psalmen metrisch übersetzt. 8. Wien , Braumüller 

1864. (312 S.) f4 1 7 j 

[Der Verf. (Sohn des bekannten hebr. Schriftstellers, und ebenfalls practischer 
Arzt) hat seine Arbeit vor dem leider so früh verblichenen J. Hammer unternom¬ 
men, dessen Bearbeitung er hochstellt; nur vermisst er darin den Parallelismus der 
Verse und mitunter einfache Auffassung. Ich habe die vorliegende Arbeit meines 
Vetters im MS. gesehen und, ohne irgendwie zu beeinflussen, ihn zur Herausgabe 
aufgemuntert, weil ich glaube, dass er im Ganzen den richtigen Ton angeschlagen 
und den einfachen Sinn wiedergegeben. — Ein Tehillim- Buch im Metrum des 
Samuelbuchs von Mose Stendal erschien durch eine Frau schon in Cracau 1586 
( Calat . N.1280).] 


BRESLAUR, EM. Geistliche Gesänge f. Synagoge, Schule u, Haus. Op. 20. 
J.eipzig 18G3. [418] 

D[EUTSCHJ, E. Targum. From Ihe Dictionary 0 / the Bible. Vol. II 8 
London [1863]. (p. 1635-65). * [ 419 j 

[Der Verf., welcher wenige Abzüge an Freunde vertheilte, behandelt zuerst die 
historischen Momente, welche den ersten Bibelübersetzungen zu Grunde liegen und 
gebt gelegentlich dem englischen Publikum einen kurzen Inbegriff von Midrasch 
Halacha und Haggada; dann behandelt er die sämmtlichen Targumim in VIII Ab¬ 
schnitten ausführlich und mit Benutzung der zuletzt angeführten Quellen, bis auf die 
neuesten - eine Hinweisung auf Catal. p.164-75, wo Ausgaben u. Quellen gesammelt 

Vf d - a # C1 DM ’. Z 5 C, ‘ X1 l I ’ 170 > > > ware wohl am Orte gewesen; die Abh. des 
\ f. in M estermann s Monatschr. ist mir nnbekannt geblieben. — Hierbei wird eine 
Auswahl von Stellen m engl. Uebersetzung der autorisirten engl. Bibelübersetzung 


• 1 V U ,. S ; 80 U '. l \ L ~ Kurzlich hat Hr * Kirchheim (A. Z. d. J. S. 351) 

e,r \ e g]m* 1,che I arallele zwischen B. u. Samuel b. Mose aus Lokaez (Cat p 2454 
und Add.) gezogen; es lasst sich das Thema viel weiter hinauf verfolgen. Eine von 
Benj. Unterzeichnete Erwiederung (ohne Namen des Vf.) enthielt die Beil, zu N.42. 
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[420 

gegenübergestellt» Der Artikel ist geeignet, die Aufmerksamkeit des engl. Publikums 
auf dieses Thema zu lenken; zur Ausführung der von deutschen Gelehrten projectirten 
Ausgabe fehlt es wohl zunächst an englischen Mitteln.] 

GAUSSEN, L. Die Aechtheil der heil. Schriften vom Standpunkte der Ge¬ 
schichte und des Glaubens. A. d. Franz, v. J. E. Grob. 1. Theil. 8. 
Basel, Bahner 1864. (lf Th.) [420] 

HAMBURGER, J. Das Alte in dem Neuen! Jubel - Predigt zur Feier des 
100 jährigen Bestandes der Synagoge zu Alt - Slrelitz. 8. Neustrelitz, 
Barnewitz 1863. (16 S.) [421] 

[Enthält einiges Historisches.] 

HAYD, H. Das Buch der Psalmcu. In gereimtem Versmaasse übersetzt. 8. 
München, Finsterlin 1863. (f Th.) [422] 


KAYSERLING, M. Der Dichter Ephraim Kuh. Ein Beitrag zur Gesch. der 
deutschen Lit. 8. Berlin, Springer 1864. (47 S.) [423] 

[B. Auerbach hat in „Dichter und Kaufmann die biographischen Thatsachen 
dichterisch ergänzt,“ der Vf. liefert eine wirkliche Biographie des ersten deutschen 
Juden, der deutsche Gedichte schrieb, und hängt eine Notiz über Falkensohn an — 
beide hervorgehoben Jüd. Lit. S.462; über Kuh vgl. auch A. Kahlevt in D. M. (Orient 
1851 S. 623) und meine Bemerkung über ein aus -pEn ]D übersetztes Gedichtchen, 
worin Auerbach (1, 265) Eigenthümliches fand, im Wiener Jahrb. f. Isr. IV (1845) 
S. 233. Dasselbe Gedichtchen („die Spröde“) im Sammler 1786, 2. Zugabe S. 7.] 

KLAGENSTEIN, J. Erstes Lese- und Uebersetzungsbuch im Hebräischen. 8. 
Pest, Oppenheim u. Kern 1864. (Geb. 3 Sgr.) [424] 


KOHN, ISR. LEVI. Beitrag zur Geschichte jüdischer Tartuffe. Eingaben an 
das ehemal. k. k. Cultusministerium in Wien über die relig. Zustände der 
Juden in Oesterreich 8. J.einzig, Druck von C. G. Naumann 1664. 
(47 S.) [4 , 251 

[Der ( pseudon .) Vf. sammelt die Eingaben des Hofwechslers !gn. Deutsch m 
Wien (welche Letzterer freilich öffentlich desavonirt hat) im Sinne der s. g. orthodoxen, 
richtiger einer fanatischen Parthei, zu deren Führer aber derselbe vermöge seiner 
religiösen Praxis nicht berufen sei. Der Nachweis des Factums wird jedoch, so 
fürchten wir, weniger wirken, als der Vf. zu hoffen scheint, denn es ist nichts weniger 
als ein isolirtes. Die Freizügigkeit hat die grossen Städte mit reichem Fobel über¬ 
schwemmt, während die alte Intelligenz indifferent geworden ist. So ist es dem ^nr- 
geizigen leicht, sich zum Vertreter fremder „Grundsätze“ und „Gefühle aufzuwerfen, 
oder, wie man es zu nennen beliebt, „sich auf den Standpunkt der ahler zu s e en, 
und die ratlilose Parthei ist mit jedem Vertreter zulrieden. Interessant ist es, dass 
man solchen Zwiespalt von Lehre und Lehen grade auf dem Gebiete der „Keligion 
der That“ allein gestattet.] 

MANDBLSTAMM, L. J. Die Bibel. Neu übers, u. erklärl. Bd. I. Einleitung 
i. d. Pentateuch. 4. Berlin, Dr. v. A. Paul 1864. (200 S. 1 Th.) [426] 
[Der Leser findet hier die Grundideen der „Bibi. Studien“ des Verf. mit za i 
reichen Belegstellen für die vertheidigte Einheit und Echtheit des Pentateuchs.J 

MORTARA, M. 11 matrimonio civile considerato giusta le norme del dinllo 
e dell opportunita. 12. Mantova, Benvenuti 1864. (31 S., Selbstv. 

40 Soldi). a J 42 ! J 

[Verschiedene Bedenken in Bezug auf die neue Gesetzgebung Italiens über aie 
obligatorische Civilehe und ihre Unlösbarkeit werden beleuchtet und \ ermittiungs- 
vorschläge gemacht.] 
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434] 

R[OESTJ, M. Mededeeling betreffende en hibliogr. beschrijving Yan eenige 
zeldzame door fssraelieten geschreven portugesche en spaansche bocken. 


[8. Anist. 1863]. (8 S ). 


f 428] 


[Wenn wir nicht irren, ein Sonderabdruck aus dem Weekblad , dessen N. 8,9, 
10 u. 17 im Catal. Wies (unten N.443) citirt werden, während der Vf. hier auf S. 8 
bemerkte: „Wird fortgesetzt“ (ich bitte um diese Fortsetzung). Diese Mittheil, über 
die Sammlung de Vries beziehen sich 1. auf die bisher unbekannte Ausg. der Gramm. 
Ayuilar's, 2. auf 11 Piecen von Rarrios .] 

TORRE, L. DELLA. Isach Noa Mannheimer Predicalore. (Sonderabdr. aus 
d. Corriere Tsr . 1 . Dec.) 8. [ Triest 1863.j (8 S.) [429] 

[Hauptsächlich nach und über G. Wolf’s Biographie.] 

ZUNZ, L. Die hebr. Handschriften in Italien, ein Mahnruf des Rechts und 


der Wissenschaft. 8. Berlin , W. Adolf 1864. (20 S.) 


[430] 


[An eine kurze Uebersielit der Bibliotheken und ihrer bekanntlich sehr un¬ 
zureichenden Cataloge (vgl. Jüd. Lit. S. 469) knüpft der Verf. eine Reihe von Berich¬ 
tigungen zu De Rosst s Verzeichniss, hauptsächlich über HSS., welche er selbst im 
letzten Sommer in Parma gesehen (vgl. auch Catal. p. 2152). Die Tendenz der 
Brochnre ist die aller Schriften Z.’s: Erlösung der jüd. Wissenschaft aus dem Ghetto. 
— Der Verleger bietet auf dem Umschläge 2 HSS. zum Verkaufe aus, deren Be¬ 
schreibung weiter unten (S. 21) folgt.] 


III. .411 sein<‘isie Literatur. 


Le?y, Ä. A. Phönizische Studien. 3. Heft. Mit e. Tafel. 8. Breslau 
1864. — Phönizisches Wörterbuch, das. [431] 

[Bei der engen Verwandtschaft des Phönizischen mit, d. Hebr. ist eine Hinweisung 
auf obige Schriften angemessen. Die Studien (Heft 1 u. 2 ersch. 1856-7) führen 
die Forschungen selbst zum Theil durch Inedita weiter und sollen ein Repertorium 
für phön. Wissenschaft vertreten. — Die versprochene „Gesch. d. semit, Schrift“ 
kann auf ein grösseres Publikum rechnen. Das Wörterb. ist ein vorläufiger Versuch 
zur Zusammenfassung der Resultate (ca. 900 Artikel). Ein flüchtiger Blick auf 
dasselbe lehrt zunächst das Uebergewieht von Eigennamen, wie schon die Beschaffen¬ 
heit der vorwiegend monumentalen Quellen erwarten lässt; in Bezug aul den Gewinn 
für die hebr. Sprachforschung muss man bedenken, dass vorerst das unbekannte 
Phön. aus dem bekannten Hebr. zu erklären war.] 


2. Journallese. 


Edinburgh Review N.OCXLIII (n.V): 

„Dean Milman and Dean Stanley on Jewish History. u [432] 

[Stanley hat den Prinzen von Wales auf der Reise nach dem Orient begleitet 
und m seinen Predigten der englischen Orthodoxie Anstoss gegeben, welche daher 
gegen seine Ernennung zum Dean von Westminster sich auflehnte; vgl. die Auszüge 
aus dem Record im Jew. Chr. N.474.] 

Europa N.51: 

„Das unterirdische Jerusalem.“ [433] 

Gartenlaube 1863 N.49: 


„Der Kurfürst und der Geldfürst.“ Novelle v. Louise fl »i hl In eh fdSJi 







[435 


Orient und Occident 2. Jahrg. 3. Heft (1863): 

„Und wenn der Himmel war' Papier.“ Von R. Köhler (und Nachtrag 

von Beufey). (4 35] 

[Es werden liier Parallelen zu der bekannten talm. Stelle Sabbat 11a in allen 
Literaturen nachgewiesen — „Juden, Araber, Neugriechen, Serben, Italiener, Franzosen, 
Deutsche und Engländer“ wiederholen das Bild; — Köhler hält B. Jochanan für 
den Urheber und führt moderne Entlehnungen auf das aram. Synagogenlied zurück; 
indem er auch auf die Lieder „Ein Zicklein“ und „Eins das weiss ich“, hinweist; 
letzterem könne freilich ein altes bretagnisches Lied die Originalität streitig machen. 
Benfey weist jenes Bild in einem, etwa vor 1200 Jahren geschriebenen Indlsrhen 
Roman nach. „Aus der wahrhaft colossalen Uebertreibung, welche mit dem übrigen 
Character des Romans in Harmonie steht, dürfen wir schlossen, dass die naivere 
Form in Indien allgemein bekannt war.“] 

Pädagog. Archiv, her. v. W. Langbein, .lahrg.V N.9 : 


„Berosus und Moses.“ Von Piersou. (436] 

Revue amdric. et Orientale N.50: 

„Abiovanel et la Pin des Juifs en Espagne“, par Sehwob. [437] 

Theolog. Studien u . Kritiken , 1863 3. Heft: 

„Ueber das Buch Daniel.“ Von ßaxmaiiii- [4 38] 

Wester mann* $ illuHr. deutsche Alanatshejte N.861T: 

„Der Jude zu Trient.“ Novelle von 0. Börry. [439J 

Zeit sehr. f. wiss . Theologie , VI. Jahrg. 4. Heft: 

„Ueber das Land Sinim, Je*' 49,12.“ Von Egll. [440] 


— „Berichtigungen zu der Schrift über Esra und Daniel.“ Non Mlgcn- 


3. Cataloge. 

Catalogue d'une collection tres interessante de livres hebreux et ju- 
dalques et sur la litleralure, la ünguistique et l’histoire hehr, et jud. avec 
heaucoup d'annolt. lileraires en vente aux prix morques eher. Pred. Müller 
(Berlin A. Asher el Co.). 8. Amst Janvier 18G4. (41 S.) |142] 

[Ein Verzeichniss von mehr als 600 Nummern, nach Anordnung und Genauigkeit 
zu den grossen Seltenheiten auf diesem speciellen Gebiete gehörend. — Doch hatten 
wir gewünscht, dass die IISS. ganz gesondert worden wären. Insbesondere belehrend 
ist die Abtheilung d N.220-64: Spanisch-Portugiesisches. Wir machen den kundigen 
Vf. (ohne Zweifel Hr. M. Roest) darauf aufmerksam, 'dass es bei einem mchthebr. 
oder nach 1732 gedr. Buche durchaus keinen Werth haben kann, zu bemerken, es 
sei nicht in meinem Catal. verzeichnet, da die Bodleiana für solche Schriften keiner ei 
Maassstab abgiebt.] 

Catalogue de livres judaiques, formanl partie de la bibliolheque de Mr. 
Abr. de Vries. l)ont la vente anra lieu le 18. Mars 1864, par Fred. Müller. 

8 . Amsterdam 1864. 0?^ 

r Eigentl. S. 122-8, N.2597-2708 eines grossem Catal. mit besonderem litei. 
Auch hier sind die span. Schriften von Agutlar 2619, Barrios 2677-9 •), Jessui un 
2683 u. A. hervorzuheben. Vgl. oben N.428.] 

1 ) Einige Schriftchen desselben finden sich im Catal. von Nijho/T in Haag 1863 
S. 959 N.16857-8. _ 
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4. Miscellen. 

Abrahams (Barnett), Baccalaureus d. Univ. London, Dajjan der sephard. 
Gemeinde, dann Oberlehrer des Jcwish College (vgl. HB. I S. 101), Haupt¬ 
begründer des ,,Verein zur Verbreitung religiöser Erkenntniss“ und Vf. der 
meisten Tractätlein, welche von diesem Vereine herausgegeben worden 1 ), starb 
Sonntag, 15. November 1863, nur 33 Jahr alt (Jew. Chr, N.466). 1444 ] 

Lindcuthal (J. L.), geboren zu Brighton 1796, seit 35 Jahren Secretär 
und zweiter Vorleser der Newsynegogue in London, starb am 24. December 
1863 (Jew, Chr . N.472). Er gab den ersten Impuls zu einer englischen 
Uebersetzung der Bibel nebst Commentar, welche jedoch nicht ausgeführt wurde. 
(Catal. p.1625 u. Add.) [44 5] 

Oppert (Jul.) hat den zweijährigen Napoleonpreis von 20,000 fr. von 
der Academie des Inscr. erhalten ; der Präsident begründete die Zuerkennung 
durch Hervorhebung der Verdienste O.’s um die Entzifferung der Keil¬ 
schriften u. s. w. | verspätet] [446] 

Sachs ( Dr . Jechiel Michael, vor dem lode Rafael Abraham genannt), geb. 
zu Glogau 3. Sept. 1808, von 1838-44 Prediger in Prag, dann Rabbinats- 
Assessor in Berlin, starb hierselbst am Sonntag, 31. Januar d. J. nach kur¬ 
zem Krankenlager. Die Leichenrede wurde am 3. Febr. in der Synagoge 
vom bresl. Rabb. Joel gehalten. — S. war hauptsächlich als Prediger und 
insbesondere als Apologet und Polemiker gegen Reformbestrebungen berühmt 
(vgl. HB. V, 35), doch ist unsres Wissens keine einzige seiner Predigten 
gedruckt worden, die er freilich in den letzten Jahren nicht niederschrieb, 
kaum disponirte. Dieses von religiöser Empfindung getragene oratorische 
und poetische Talent, welches auch seine Bearbeitung religiöser Hymnen u. dgl. 
(in „Relig. Poesie 11 u. s. w , „Stimmen v. Jordan,“ im „Machsor“) kenn¬ 
zeichnet, drängte sich auch in seine philologischen „Beiträge“, deren Fort¬ 
setzung lange Zeit in Aussicht gestellt war, und wozu vielleicht noch Materialien 
im Nachlasse sich finden. Sachs consumirte lange Zeit in wissenschaftlicher 
Unterhaltung den Stoff, welchen Andre in literarischer Form der Nachwelt 
überliefern; es geschah aber auch Dieses mehr in aphoristischer Weise. Bei 
gründlicher klassischer Bildung und einer persönlichen Begabung für das 
Schöne, war ihm die strenge wissenschaftliche Form und Disciplin eher ein 
Kriterium für Mangel an Genie, und wenn es sich um theologische Gegen¬ 
stände handelte, für Mangel an Gesinnung, wenn nicht gar Character*, daher 
kam es, dass er seine Richtung niemals präcisirle, für dieselbe als eigentlicher 
Lehrer nicht wirkte. Er hielt im zweiten Jahre seines Hierseins (1845-6) 
Vorlesungen „über die Literatur- und Culturgeschichte der Juden“, welche 
von einem gemischten Publikum besucht waren und Anklang fanden. Im 


1) Ich bemei ke gelegentlich, dass mir von dein letzten Jahrg. der Tracls, welche 

ich sonst regelmässig in meinem Expl. des Jew. Chr. fand, die NN.30 u. 34-36 incl. 
nicht zugegangen sind, weshalb auch die Anzeige bisher unterblieb. 

















[447 

J. 1853 betheiligte er sich an einer Reihe von Vortragen im Bet ho-Midrasch, 
welche zunächst für die Mitglieder des „Studienbeförderungsvereins 44 bestimmt 
und von den Talmud - Tora - Fonds honorirt waren. Fast alle jene Vorträge 
(mit Ausnahme von Zunz-'s) verloren sich im Berliner Sande (s. Lebrecht's 
Bericht in der Nat.-Zeit. v. 6. Apr. 1853), und ist seitdem kein Versuch 
derart mehr gemacht worden. Sachs halte über Proverbia mehr in homiletischer 
als kritischer Weise gelesen, er und seine Zuhörer sich in ihren gegenseitigen 
Erwartungen getäuscht. Der Kreis von Fachgenossen und Schülern verengte 
sich in seiner Nähe in dem Maasse, als sein Ruf von der Kanzel herab die 
Welt erfüllte; zuletzt verwies er selbst einige ,,Söhne des Ostens, 14 welche 
seine häuslichen Talmudstudien als Zuhörer und Genossen (heilten, und von 
dem Manne, welcher dazu berufen und befähigt war, Berlin zu einer Central¬ 
ställe jüdischer Wissenschaft zu machen, kann es die gerechte Geschichte 
nicht verschweigen, dass er den Anhängern seiner Richtung die Belehrung 
nicht ersetzte, die er ihnen nach einer andern Richtuug hin verleidete. Man 
hat die Verwunderung laut weiden lassen, dass Berlin keinen einzigen Leichen¬ 
redner für Sachs aufzuweisen habe. Es ist aber in unsrer Zeit die 
Bahre auch für Juden nicht mehr die geeignete Stelle, um diejenigen wieder 
nahe zu bringen, die das Leben auseinander getrieben. Sachs war geist¬ 
reich bis zur Ueberschwenglichkeit, und zollte nur Männern gleicher Befähigung 
und Richtung gerechle Anerkennung, — gefährliche Eigenschaften für den 
Lehrer und Historiker. Wenn aber Mit- und Nachwelt an seinen eminenten 
Gaben zu wenig participirlen, so wird sein frühzeitiger Tod umso mehr 
auch von denjenigen tief bedauert werden, welche, seiner theologischen Rich¬ 
tung ferner stehend, nur den Mann der Wissenschaft in*s Auge fassen. [4 47] 

Veit ( Dr . Moritz), geb. zu Berlin 13. Sept. (21. Elul) 1808 starb plötzlich 
Freitag, 6. Febr. als Reconvalesceut von einer gefährlichen Krankheit, w ahrscheinlich 
nicht ohne Einfluss der Trauerbotschaft vom Tode seines intimsten Jugend¬ 
freundes, des Dr. Sachs (vor. N.). Obwohl in der religiösen Praxis der 
liberalsten Richtung angehörend, hotte doch V. die Berufung dieses Predigers 
eifrig betrieben und die Richtung desselben durch seinen, anderw eitig wohl 
begründeten Einfluss unterstützt. Eine Würdigung Veit’s als Abgeordneten 
des Landes und der Stadt (er war Mitglied des Magistrats, zuletzt stell¬ 
vertretender Vorsitzender der Stadtverordneten) und in vielen anderen all¬ 
gemeinen und jüdischen Aemtern und Würden, müssen wir andern Organen 
überlassen, und ist w T ohl noch eine betreffende Denkschrift zu envarten. Hier¬ 
her gehört sein Name als der eines Verlegers von wichtigen Werken jüd. 
Wissenschaft, in Compagnie mit J. Lehfeldt, (s, HB. I S. Sl) und eines ge¬ 
wandten Publicislen und Poeten auf dem Gebiete des Judenthums; doch sind 
wir im Augenblick nicht im Stande, eine Zusammenstellung seiner Schriften 
nachzuweisen. Nach der Millheilung eines hreuudes gab er 1832 in den 
,Blättern f. lit. Unterhaltung 44 einen Nekrolog seines Vetters Bendcivid , und 
seine letzte Arbeit war der Riesser's (HB. VI S. 106 N.317). — V. wurde 
unter allgemeiner Auszeichnung beigesetzt; auch über ihn hielt Joel die 
Leichenrede. [448] 
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II. Vergangenheit. 

Die Tischendorfsehen Handschriften. 

(Forts, von Bd. V S. 51 und Schluss). 

Cod.V IIl/£) Bl. 14b unmittelbar nach dem Schluss von D liest man; 

DDnn myob i.vbt« p lbiBnD« 3^3 U3i Dunn 3 'ehg/ no nn 

Pi» roso3 (sic) 3'D3nE> no ! B3 n3»n mno yjp by po’o )3 nare 
’jbo nob -p bi nico on bt» iiimi) nn npinn -p [cao jnon =1 jnun 
... ’jc noa bene» t>ba iks'bt D'jnun p.x 

Es beginnt also hier eine Controverse über ein vielbehandeltes Thema 
gegen Maimonides, deren Vf. Kaleb b. Elia heisst. Jellinek hat 

dafür bloss „ Afendopolo u substiluirt, der in der Thai Kaleb b. Elia hiess, 
und es lag sehr nahe, in der HS. einen Schreibfehler zu vermuthen; allein 
in meinem Leydner Catal. p.127 zu 30,4, wird PIDTIDN )D HEO als Mose 
b. Elia Bashiatschi bezeichnet, und konnte jener Kaleb ein Verwandter des¬ 
selben sein, wenigstens lässt sich das dortige Argument, dass es viele Mose 
b. Elia gebe, auch auf Kaleb b. Elia anwenden. Lieber die Bedeutung des 
Wortes (Europolo? Aphroditopolo?) steht mir keine Quelle zu Gebote. Leider 
beginnen meine weitern Excerpte erst aus Bl. 15 Z. 3 mit den Worten: 
tOpJ crVD'm nDttf p pinaw^l, welche man bei Pinsler ('Dlp'^ S. 186 
Anm. Z. 2) liest. Ich habe zwischen meinen Excerpten und Pinsker’s keine 
wesentliche Variante finden können, als iu der Jahreszahl, die freilich hier 
vou grösster Wichtigkeit, und vielleicht den wahrheitsliebenden P. veranlassen 
wird, seine Ansicht über dieses Stück zum zweitenmal zu andern (vergl. 
HB.V, 54 unten), ja wohl gar den allzukünstlich gewonnenen Jefet b. Said 
wieder aufzugeben, der 1075 nach der Zerstörung [d.i. 1143] 1 2 ) geschrieben 
haben, von Ibn Esra citirt “) und daher von den Karäern zum Lehrer des¬ 
selben gemacht sein soll. Hie T.'scbe IIS. hat Pnn und rfym dann 

minder passend HMP DW) HINO WVT, demnach hätte der Verf. im J. 147 5 
d. Zerst., d.i. 1543, geschrieben, und setzte die Trennung der Secten in 
das J. 662 d. Zerst., d. i. 7 30, während in der vorangehenden Stelle auch 
unsre HS. liest ppb D’Jttr l'bp TläJobN 3 ) (so) Hj>j »3« (so) -|3in Hl H’iTt 
(so) 'nü'ttfn m^l . Die Bezeichnung „kleines Horn“ (des Daniel) für die 

1 ) Nicht 1145 (wie Pinsker S. 186 rechnet, vgl. auch S. 130 mit 131); auch die 
Karäer setzen die Zerst. in's J. 3828, siehe die Belege in meinem Catal. d. Leydner 
HSS. S. 230 und unten Anm. 8. 

2 ) Dazu passt freilich Graetz’s Einfall, dass Ibn Esra schon vor 1139 in Asien 
war (vgl. HB, IV, 68, VI, 30); aber Graetz (VI, 305) versetzt Jefet in das J. 1167, 
nemlich „dieselbe Zahl kommt auch heraus, wenn man das andre von ihm angegebene 
Datum nach der Tempelzerstörung emendirt. Denn die Zahl: p-fln^ n 

ist entschieden falsch; man lese dafür = 1098 ... diese vom J. 69 gerechnet 
d. h. ebenfalls 1167.“ — Die Zahl 1145 ist nach Gr. schon darum falsch, weil das 
von Jefet angeführte, erst 1140-1 verfasste Buch „unmöglich (!) in so wenigen 

Jahren von Spanien nach dem Orient gekommen und von Karäern benutzt sein 
konnte.“ 

3 ) ISJJ'JI DN (nicht wie P.); vgl. Leydner Cat. S. 236. 
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Herrschaft des Islam ist wohl eine specifisch karäische, und wäre cs nicht 
unwichtig zu wissen, um welche Zeit sie zuerst in technischer Weise vor¬ 
kommt und für welches Jahr. Ich bin erst jetzt auf diese Frage und ihre 
Bedeutung gekommen, und kann daher kein Material darüber beibringen 4 ). 
Ich finde nur zufällig diesen Ausdruck als identisch mit der Iligra im J. 1391 
in einem Epigraph bei Pinsker S. 130 u. v. .1. 1434 dos. S. 145. Afendopolo, 
in seinen Suppl. zu Dtt'EÜ des Baschiatschi (BI. 5 ed. Koslof) erwähnt des 
m'jn!?N (so ist wohl für iTYjn^K zu lesen) mit dem J. 4382 (so 

in TlStfn s. TC-yn 'D S. 121) 5 6 ), wie schon Chananel 4381 angiebt, 

wahrend von Scherira bis Conforte die Zahl 4374 stereotyp blieb e ). Das 
J. 136 H. war nach richtiger Berechnung 753 n. Chr., wenn die H. 622 
gerechnet wird, wenn 614, dann 7 4 5, und die Buchstaben 'no'üH geben 
merkwürdiger Weise diese Zahl, — doch können sie auch eine abbrevirte 
Foimel sein, wie 'D 'dp a. a. 0. bei P. S.145. In jedem Falle kann ich nicht 
die Differenz von 82 Jahren herausrechnen, welche P. in den beiden Be¬ 
stimmungen für die Sectenspallung findet und für unerklärbar hinstellt, wobei 
noch zu beachten, dass die Angabe 662 der Zerst., in unsrer IIS. 660, bei 
Daniel (Orient 185 1 S. 440) gor zu 4100 der Welt geworden. 

Die beiden Zahlen 4 13 u. 1075 oder 813 u. 1 475, welche das Zeit¬ 
alter des Vf. angeben, difleriret) nur um den einzigen Buchstaben n, der freilich 
in einer jungem Abschrift zu einem altern Werke hinzugesetzt sein könnte, 
wie das bei Dolen nicht selten vorkommt; indess ist hier auch noch die Be¬ 
schaffenheit des Schriftchens selbst in Betracht zu ziehen. Pinsker glaubt 
nämlich, dass am Ende seiner Abschrift Etwas von einem jungem Autor 

hinzugefügt worden, welcher das Werk des Maimuni citire; in unsrer HS. 
scheint vielmehr dieser Schluss mit dem obenerw. Anfang im Zusammenhang 
zu stellen Es mögen zunächst einige von mir excerpirten Worte folgen. 
Hinter U'iD "OVI :nD Ctf NPpO -ID myb iTH nCN’l “)ECO heisst es 

weiter: 7 )cn’m^ jmo D’tfsnm •'cmm nr^n nn« co^in nn *3 

bb? D'ttny on n:n ntmpn d'dnh iwstn n'*vn n”co by '33 

cm mriD'i pncdd cn'm:x pi 'ncit? d v irosp nmna orw. rwsen 
»DDn bj cm .mn ovn iv dejbi bm unb nm&* D'anjn cpd o'pv»no 
Dn«m mrco *33 »ddp by n'wm cpddpd lmroro vwn n'y fcnpo '33 
rmso.n bbj iE^n cn '3 jnv oam y>33 b 31 ppn p« i y ™in dphejod 
DHEDH M0EP' lEJJJ PtTN DB'^n by TICJ/M HST 'tM. Hinter der Stelle, 

4 ) Pinsker S. substituirt für rYDt>0, w * e * n ^ er selbst, 

8 . S. 75; über die damit zusammenhängende Berechnung s. HB. V, 54. 

5) Dieser Abdruck ist übrigens sehr verstümmelt, wie ich u. A. aus der Münch. 
HS. ersah. Es fehlt sogar das Datum 151 nach „5000“ “ 1391, nicht 1395, wie 
De Rossi an einer andern Stelle gelesen, wo die Münchner IIS. ebenfalls 151 hat. Ende 
1395 soll, nach Goldberg’s Notizen, die Pariser HS. selbst ( Sorb . 234) geschrieben 
sein von Astrug Samuel *0)2 (de Schola), wornach die Mittheilung Zunz s in DM. 

Ztschr. XVIII, 176 zu berichtigen ist. 

6 ) Jüd. Lit. S. 392 (Orient 1851 S. 250). 

7) Diese Redensart kommt auch früher (bei P. 186 Z. 3) vor; vgl. dazu HB. 
1859 S. 93 und S. II; Pseudosirach 26a meiner Ausg. u. HOP3 PSTitf H,114, ferner 

Ketubot 63a HDN H31JO. 
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welche dos Datum enthält, hohe ich nichts von der Schlussformel bei P. ex- 
cerpirt, welche vielleicht in unsrer HS. ohne ]CX endet. Jedenfalls habe 
ich das Nachfolgende (DDrin T2X HS. Bl. 16) nicht als eine neue Abhandl. 
oder dcrgl. notirt. Ich setze mein Excerpt hierher, indem ich einige iden¬ 
tische Worte hei Pinsker durch Punkte bezeichne. "JÜCn "Qnttf DDfin TJX 
toi D’jnn bi) myiüttfn pp wn n p pyatf p mir»' (sic) in 
(!)]1E*D (DTDy durchgestrichen) □ '"'Dy |D ntl'DQ lyciW VttmEni ]’TX'3n 

nn “on nrx nr^on ">ed ht nni tu bj n cisi Mn nn he!?©! 

ro!?ao , i . . Lj'uycno DH*o^nn© . . . 8 ) rnt^o ©on nj©D hm “onn 
iedci ü'üw) 'x ru©on (rorooö i) myco nsom . . . n©©iB * ? ) ny©in 
d^d am .. mnx jno cm (!) a'pns Y’ Tünm Yd mxo ©on a'pn^n 
vo 'ED iayy^ umD ons -px b on min m©o i*npi pns p^x 
bmtn p bw . diV©i Y’o moj x^>x .. nmnn !?dd rannro an:m minn 
ni©y*>i mnüi nxcü motzten ... ono anx©jm hexe orr^y ü'p' iph^xe 
ü'ibw ]ex Tixn .. ipis ]yvb psn 'n Pd ojen cryj D’Bnpon omyio 
by Di^tzn iexi iexi px ^x~©’ bi Py D)^ßn px n^snn n % J mp’ y©n jn 

pX ^O©’. Der Umstand, dass dieser Schluss in beiden HSS. vorkomme, 
lässt freilich noch die Möglichkeit zu, dass er ein jüngerer Zusatz sei-, aber man 
erwäge dagegen, dass die Annahme eines Schriftstellers Jefet b. Said vor J. b. 
Zair fast nur auf der angehl. Traditionsketle zu beruhen scheint, indem die weitern 
Annahmen Finsker’s von einem Penlateucbcommeutar desselben ebenfalls sehr 
hypothetisch sind, und man wird sich der einfachem Ansicht zuneigen, dass 
die allerseits angefochtene Traditionsketle ein Bestandteil des Schriftchens 
von Kaleb gegen Maimonides sei, und die Ueberschrif! der von Pinsker co- 
pirten HS. dem Torso jener Abhandlung vorgesetzt worden, um ihm den 
Anschein eines Ganzen zu gehen, wie denn auch jene Ueberschrift und der 
angebl. Anfaug (ODnn Di T3X bei P. S. 185 vorl. Z.) von einer plumpen 
Hand herrühren. Es käme zunächst darauf an, die Stelle in der HS. BI. 14 
abzuschreiben und den Zusammenhang mit Bl. 15,16 zu verificiren. 

So bietet auch dos letzte Fragment dieser HS. Gelegenheit zu kritischen 
Untersuchungen, welche, wir denen empfehlen, die jetzt zu den HSS. in 
Petersburg Zugang haben I0 ). 

Was die Codd. 7-12 betrifft — und zwar ist unter 10a u. b hebr. und 
arob. Text, unter b. lies Ps. 1-27 — so hat Jellinek diese Fragmente von 
Bibelcommentaren dem Jef’et beigelegt, hauptsächlich nach Uebereinstimmung 
mit den Citaten bei Munk. Ich habe keine Gelegenheit gehabt, diese HSS. 
selbst näher zu besichtigen, wohl aber erhielt ich im November 1857 die erbetene 


8 ) In dieser Einschaltung des Karäers wird 530 Contr. mit 150 der Zerst. iden- 
tificirt, weil die Aera Contr. 312 v. Chr. gerechnet ist. 

9) In meinem Expl. des Maim. ed. Jnstin. hat man C s *"lltOn aus nyiCHH 8 e “ 
macht! 

10) Ueber die Erwerbung der Sammlung Firkowitsch durch die Petersburger 
Bibliothek habe ich bisher Nichts berichtet, weil mir die durch alle Journale laufen¬ 
den Nachrichten nicht zureichend schienen; die von Geiger (Zeitschr 11,157) unter 
..Journalrevue“ gebrachte kurze Privatmittheilung zählt die HSS. nach gewissen Ru¬ 
briken. Ein vollständiger Abdruck jener Notiz verträgt sich nicht mit den Principien 
der Redaction dieses Blattes. 
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Stelle Threni 1,14, welche Herr Liebmann aus der Moldau, damals Famulus 
Fleischer’s, mit arab. Lettern umschrieben, und letzterer revidirt und mit 
einigen Bemerkungen versehen. Es finden sich daselbst in der That die 
Worte, mit welchen der Verf. auf seine Monographie über die Permutations¬ 
buchstaben verweist (Munk, Abulw. p 16). Dass aber dieser Ccmmentar, wie 
der zu den Psalmen, von Pinskcr schon im Orient 185 1 S. 740 (vgl. 

S. 131-3) dem Salmon b. Jerucham vindicirt worden, ist bei jener Namen¬ 
gebung unbeachtet geblieben. 

Scheint es mir ober, bei der so langen Hinausschiebung dieses Artikels, 
nicht mehr angemessen, denselben durch Erörterung von schwierigen Materien 
karaischer Literaturgeschichte noch mehr in's Unbestimmte auszudehnen, so 
darf ich doch als Nutzanwendung der an einige Fragmente angeknüpften 
Untersuchungen meine Ueberzeuguug wiederholen: dass wir auf diesem schlüpf¬ 
rigen, durch unabsichtliche und absichtliche Täuschung, durch Kritiklosigkeit 
und Sucht nach Neuem, gefährlich gewordenen Boden erst dann einige sichere 
Schritte machen werden, wenn mehr HSS. und vollständige Drucke einer 
besonnenen Prüfung unterworfen worden u ). 


11 ) Ich muss es jetzt auch aufgeben, die Anzeige des p^nn VI (namentlich 
über Schurr s Besprechung des Pinsker’schen Werkes) zu ergänzen (vgl. HB. V,49), 
und beschränke ich mich auf eine kurze Angabe der wichtigsten Themen, indem ich 
auf Stellen hinweise, wo Schorr’s Ansichten bereits früher ausgesprochen, wenn auch 
nicht in derselben ausführlichen Weise begründet oder anderweitig behandelt worden. 
S. 57. Die riClpQ des Salmon b. o'niT s - dagegen DM. Ztschr. XVIII, 1G4) 
ist unäclit. — Zu ptp njJttf Hy v g l * Geiger in DM. Ztschr. XV, 816. 

S. 58. Dar’i lebte zur Zeit Charisi’s (s. HB. IV, 46 A. 3 u. S. 47 u. VI S. 31 u. 
S. 50 A. 3 über die Familie Firuz); vgl. auch Tachk. 35b HSO fc’N ptt/Dl ’TWÖI 

'iDi ine©!? nmoN d’tü -an? 

S. 59. Meborach b. Na tan , vgl. DM. Ztschr. XV, 817. 

S. 60. Jakob ^nn u - Jehuda b. (vgl. P. S. np) schon Jüd. Lit. § 16, Leydn. 

Cat. S. 85 (vgl. Graetz V, 516, Fürst , Anh. zu Wrtb. S. 554 A. 1 u. 557 A. 4!); 
über den Vf. des Catal. p.880. 

S. 61. Jehuda b. ^“ftp s. Jüd, Lit S. 415, Jew Lit. p. 326 n. 39, Catal . p. 1334 etc. 
über Ibrahim pD p (vgl. Geiger’s j Ztschr. I, 239e), was sich Hr. Neubauer 
, ohne Weiteres zugeeignet, ohne Munk’s von mir widerlegte Ansicht zu erwähnen. 

Das. rilWBI 'D v gh 1Iie ^ ne Dem. Geiger’s j. Ztschr. I, 310. 

S. 62. Eldad (wovon Sch. eine richtigere HS. besitzt, vgl, auch Geiger’s j. Ztschr. 
I, 311, u. den dort angef. II. Anhang — die Anhänge wurden sämmtlich mit der 
Abhand], selbst eingesendet). Ueber das Verhältniss von Eldad u. Kor eis ch und 
die darauf gebauten Hypothesen Landauers u. A. habe ich stets meine Zweifel 
geäussert; s. namentlich Catal. p.l 115ff. unter Isak Israeli u. 1335,2762 über 
den von Sch. (S. 63 u. 64) besprochenen Jezira-Comm.; auch Graetz V, 527 be¬ 
streitet die Identität der ^yjn aber die Autorschaft des Dunasch für 

„kritisch sicher“! Von der Zehnzahl handelt Israeli, Ende des B. der Elemente. 
S. 62. Mose Kühen Gikatilia schon im Leydn. Catal. p.234 angedeutet. 

S. 63. Ali b. Soltiman ist, nach Sch., jünger. In Bezug auf die Bezeichnung ^33 
muss man jedoch vorsichtig sein, da es nicht immer Babylon bezeichnet (Dukes, 
Litbl. X, 746, Catal p.1417 u. s. w.) _ 

S. 64. Dass eine wörtliche oder freie Exegese nicht Beweis des Karaerthums sei, 
ist längst hervorgehoben (Jüd. Lit. § 14 A. 5, § 16 A. 13, § 17 A. 7). An „ Mose 
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Ich schliesse, wie oben (IV, 45) angedeutet, an die Besprechung dieser 
Tischendorfschen HSS. das Verzeichniss der neuerworbenen, u. zw. wie es 
mir Tisch, selbst im März 1861 aus seiner Notitia editionis Cod. bibl 

b. Adotiim <l zweifle ich ganz und gar. — Das Comp, des des David b. 

Abr. soll von einem jungem Levi ha^Levi sein. 

S. 66. David b. Abraham ist jünger als Abulwalid. — leb bemerke gelegentlich, 
dass ich die Arbeit des Herrn Neubauer im Journ . As. nur flüchtig gesehen, da 
ich diese Ztschr. nicht besitze; den Sonderabzug liess ich bei Franck in Paris 
bestellen, erhielt aber zur Antwort, dass der Vf. nur wenige Abzüge habe machen 
lassen. Ich muss daher auf eine Anzeige dieses Buches verzichten, bis mir der 
Vf. oder sonst Jemand ein Exemplar überlässt. Hr. N. hat übrigens erst, durch 
die Hebr. Bibi. III S. 42 erfahren, wer der Vf. seines ynjN sei, dasselbe hier¬ 
durch in Oxford gut verwerthet, aber in eigentümlicher Weise seinen Dank ab¬ 
gestattet. 

S. 66. Schorr kehrt zu der Ansicht Geiger’s zurück, nach dessen eigenen Worten 
die Karäcr „sicher die ersten waren, welche auf Feststellung grammatischer Regeln 
sorgfältige Aufmerksamkeit richteten.“ Nach den vorangegangenen Erörterungen 
möchte jedoch auch diese Praecedenz noch zu beweisen sein (vgl. Rapoport in 
Busch’s Jahrb. 111,259, Jüd. Lit. § 13 u. 16). 

S. 68. Mukammez kein Karäer (der neue Beweis ist sehr schwach) s. Catal. p.880, 
und Add. (Cat. Leyd. S. 14,388) nämlich wegen 8 - HB. V S. 52 Anm., 

Graetz V, 343. DM. Ztschr. XVI, 291. — Ueber die Combination mit Menach. 
Gizni S. 74 s. schon HB. IV, 46 A. 3 u. VI, 31. 

S. 68. Jeh. Ihn Ralam. seine Hymnen bei den Karäern s. HB. I S. 70 u. Anm. bei 
Zunz, Ritus S. 191. 

S. 69. Die Bezeichnung -pppQ soll von „leuchten“ herkommen. Aber auch P. hat 
bei seiner Hypothese von den Missionären die stereotype muhammed. Bezeichnung 
der Propheten als Rufer, Warner u. s. w. übersehen (s. zu -pppn S* 30), 

welche auf Lehrer überhaupt angewendet wurde. 

Das. Hisst b. Noach soll ein Gegner der Ananiten gewesen sein, und schrieb nicht 
arabisch. 

S. 70. Jaküb b. Kfraim , der angebliche Commentator des Jerusch., ist aus einer 
irrthtiml. Abbrev. entstanden. 

Das. über angebl. Verfolgungen s. IIB. IV S. 46. 

S. 71. s - HB-IV S. 86 A. 2; vgl. schon Zunz, G. V. 396, Just, Gesch. VIII, 

101 A. 1. 

S. 73. Saadia's Comrn. Jezira in Fajjum nicht bewiesen; schon Catal. p.2221. 
iS. 74. Anm. schon Catal. p.ll 16, Jew. Lit. 298 n.27 (289). An Philo ist 

wohl nicht zu denken. 

S. 76. ßVD ^r weltl. Gedicht, s. Jüd. Lit. §17. 

S. 77. Ueber D'fcOpH pl^H s - HB. V S. 53. 

S. 79. Die chald. Stelle bei An an ist kein Ernn Pinsker’s sondern schon im Leydn. 
Cat. S. 14 u. daraus Graetz V, 499, wo noch eine saubere Hypothese über ein 
angebl. arabisches Werk, „Fadhalkah“ (S.201), welches ,, computus wohl Kalender¬ 
berechnung“ sein soll. Gr. ist stets so glücklich, über Arabisches zu stolpern. 

heisst die Summe ziehen, wahrsch. von „dies ist“ (macht), daher 

„Summe“, wie Munk (bei Dukes, Beitr. S. 26) angiebt; Jefet nennt so eine 
compendiöse oder „resumirende“, unter Anan’s Namen cursirende Schrift. 

Schorr’s Verdienst um die Beleuchtung der Schrift Pinsker’s ist von verschie¬ 
denen Seiten hervorgehoben worden; wenn er dabei grösstentheils zu alten Anschauun¬ 
gen und Resultaten zurückkehrt, so wird sein Verdienst dadurch nicht geschmälert; 
um so weniger, als Männer von populären Namen, wie Jost, Fürst und Graetz sich 
allzurasch der neuen Hypothesen bemächtigten. Bedauerlich bleibt es aber zu 6ehen, 
in welchen Spirallinien die Fortschritte unsrer Literatur sich bewegen! 
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Sinait. (Leipz. 1660 p.6b n.VIl Hebraica) e.xcerpirte; nur substituire ich 
bebr. Lettern bei den Titeln« und füge einige Bemerkungen in Klammern 
hinzu. 

t* Cod. v. J. 1391 Perg. yni IM v. Isak aus Wien („Rödiger 
hat mir inilgelhcilt, dass bei Wolf 2 Oppenh. MSS. dasselbe Werk enthalten, 
und es auch im Vatican. Auf Fursl’s Miltheilung heisst es bei mir: imditum 
ac diu frustva quesitum . Rödiger bat auch das nrrm TIDN als Titel des 
Buches nachgewiesen“). — [Ich enthalte mich hier jeder Berichtigung, obwohl 
ich die Oppenh. HS. vor mehren Jahren angesehen, da das Buch kürzlich 
in Szitomir gedruckt ist und wohl auch uns bald zugänglich sein wird. St. ] 

2. ]LDp DiiJC 'D v. Isak Corbei) mit vielen Randnoten. Perg:. 

3. Kabbalistisches v. Josef GikatiJia (Chiquitillo) Perg. 

4. Jesaia di Trani Comm. zu Sabbat, Erubin und Pessachim. Mit 
Noten von Asulaih Hand, Perg. 1286 (?). Eine prächtige HS. — |Es giebt 
bekannll. zwei Jes. de Trani, und verschiedene Schriften derselben über talmud. 
Tractate, Catal. p. 1390. $L] 

5. ]iQ~ip “TIN von Sabbatai Zebi. 

6. nma inp von Jakob Zemach. 

7. Raschi zum „Traktat (!) Seder Kodoschim“, mit Commentar [?!]. 

8. G'PyE) 2“! v. Josef Zarko 1 429 ,, ineditum et magni pretii “. 
— [Ein Kapitel daraus ist gedruckt, s. Handb. p.123. 

9. Alte Synogogenrolle mit Buch Esther. 

10. Bomberg's rabb. Bibel ed. 1518 in IV. Bdn. fol. Pergament. 


T a 1 m i d. 

Die richtige Deutung eines Wortes kann der Schlüssel zu einer Reibe 
literarischer Erkenntnisse werden, insbesondere auf dem Gebiete der jüdischen 
Literatur, wo beliebte Anspielungen und Abbreviaturen der Rälhsel genug 
geschaffen haben, während es noch an systematischen Hilfsmitteln zur Lösung 
fehlt, ln der Ueberzeugung, dass jeder Beitrrg an sich dem Forscher will¬ 
kommen sei, glaube ich zugleich die obige Bemerkung an einem inslructiven 
Beispiele nachweisen zu können. Die Materialien dazu sind hauptsächlich aus 
HaS. der k. Müuchcner Bibliothek geschöpft, welche ich erst in den letzten 
Monaten genauer zu untersuchen Gelegenheit balle, so dass gegenwärtige 
Notiz schon als eine weilre Begründung und Ausführung, auch Berichtigung 
derjenigen zu betrachten ist, welche al> II. Anhang zu meiner Abhandlung: 
„Ueber die Mondstalionen“ im XVIII. Bande der DM. Zeitschr. vor mehreren 
Monaten abgedruckt, aber bis heute noch nicht in Händen des Publikums ist. 

Ich habe dort nachgewiesen, dass verschiedene mathematische Autoren 
seit dem XIV. Jahrhundert sich selbst als TQ^D „Schüler“ bezeichnen, wohl 
zunächst aus Bescheidenheit (wie ursprünglich DDn TO/Tl), vielleicht auch 
nicht ohne Anspielung auf „ Mathesis“, deren Bezeichnung im Arabischen 
und zum Theil auch im Hebräischen die Ideenverbindung 
des griechischen Wortes beibehulten hat; dergleichen Doppelsinn oder An¬ 
deutung liegt den hehr. Autoren nicht gar zu fern. Wichtiger als die Er- 
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klärung ist dos sichere Factum, fraglich noch die Zeit, in welcher diese 
Bezeichnung entstanden ist, welche im XV, Jahrhundert schon stereotyp ge¬ 
worden zu sein scheint. Ich gloube nicht, dass Ihn Esra schon diesen Sinn 
des Wortes beabsichtigt habe, wenn die Lesart in dem Gedichtchen zu Anfang 
des nt&mn welche Reifmahn (Serachjn S. 9 n 5) vorschlagt, und eine 

mediceische HS. \\ irklich hat 1 ), von ihm selbst hrrrührl; obwohl auch Reif¬ 
mann ’ s Beziehung auf einen Schüler Chananja nicht so ungezwungen ist, als 
ihm scheint. 

Von diese n» Werke giebt es eine ältere, gedruckte Recension (v. J. i 146) 
und eine jüngere (v. J 1148) — aber auch eine eigenthümliche in Cod. 
Mönch. 299, die zwischen beiden steht. — Die jüngere Recension befindet 
sich u. A. in Cod. München 249 und Reggio 14 und ist dort correcter als 
in Cod. Münch. 256, wohl durch die Revision des Verf. der Anmerkungen, 
welche sich in jenen beiden Codd befinden, und wahrscheinlich von dem¬ 
selben zwischen den Text gestellt worden sind. Schorr hat zu Cod. Reggio 
den Vf dieser Anmerkungen Salomo genannt und diesen mit S. b. Abraham 
Abigdor combinirt (CataL p.2267, DM. Ztscbr. XVIII, i51). Bei näherer 
Untersuchung ergab sich mir, dass die Bezeichnung vor einigen An¬ 

merkungen 1BDD ]0 «^ („nicht zum Buche gehörig“) bedeute, wie z. B. 
folgende Stellen beweisen: Bl. 83b (R.tlb) liest man: 1BDH 10 vbw '*B; 
bi. 81 iedh io ir«*? in« pjy ny; Bl. 78 «in 'in ij? ic« r6so 
pt&bn ni in« « 2.1 im« 1 edh non in ison ]o obw «nw (in Cod. 256 
Bl. 23 stehen die in Cod. 249 irrthümlich wiederholten Worte wirklich nicht); 
Bl. 83 lEDn |0 W«1 n"l. Diese Chiffre n"l kommt auch Bl. 79 u. 87 
vor, und ist offenbar nichts Anderes als TO^n ’IDI, wie man ausdrücklich 
in einer Nachbem. zu der Abhandlung [des Plolemäus] 2 ) über das Aslrolab 
in demselben Codex Bl. 127b liest, so dass die Chiffre n"2 in mehreren 
Anmm. zu dieser Abh. wohl UND bedeutet. Die Chiffre n"l findet 

sich ferner gleich in der ersten der Anmerkungen zu dem Buche des Jakob 
b. Mac/tir über den Quadranten in denselben 2 Codd. (M. 249 u. R. 14), 
welche grossen Tlieils mit kleinen Lettern zwischen den Text geschrieben 
sind, und zwar lesen wir auch hier zu Kap. 13 (M. Bl. 169) in einer län¬ 
geren Remerkung die Worte IE CH ]0 tÖtP 2";;. und bezeichnet der Verf. 

1 ) Plut. 88 Cod. 28. Mittheilungen vom März v. J. über diesen Codex verdanke 

ich Hrn. Prof. Lasinio. — Ich bemerke zunächst, dass die jüngere Recension (v. 
J. 1148) in den mir näher bekannten 3 HSS. (Münch. 249, 256, Reggio 14) die ersten 
Vierzeilen gar nicht habe, also mit p^l« ] 111- beginne — für ppg; lesen alle HSS. 

HB®» fiwiBDO batM.249 piQ^n >für alle Vüjn» fwt bat 249 n«^j, zuletzt 

alle richtig piOTIJH» nn d so im Titel. — In der eigenthümlichen Recension des Cod. 
München 299 fehlen die vier Zeilen der ersten Strophe, in deren dritter man für 
rwan rbx 1 best HjIES im medic. Cod. Djirm by'\ 1 wodurch das Akrost. 

'j« wegfüllt, welches die Ausgabe bietet, aber Niemand beachtet hat, — In Cod. 
Uri 318 Bl. 91h (vgl. CataL p. 684) liest man ein Gedicht, anfangend: r»Ü1D ’}« 

rni1«C JTpiS m«l!?l rinn!? ?"U£1, u * BL 91b n*3ß T<13 aber nichts vom Buche 
selbst. 

2 ) Ueber diese Abh. s. HB. IV, 155 u. DM. Ztscbr. XVIII, 170, wo noch Cod. 
Orat. 171 nachzutragen — wie ich nachträglich aus Notizen Goldberg’s ersehe. 
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sein Klima durch die Breite von 47°, was ich jedoch für einen Schreibfehler 
anstatt 44° halte (passt auf Rhodez und Avignon). Auch von diesem Werke 
des Jakob b. Alachir giebt es zwei Recensionen, deren kürzere in einer 
wenig correcten Abschrift der erw. Cod. 256 enthält. Abgesehen nämlich von 
unbedeutenden Einschaltungen, welche aus jenen Anmerkungen, trotz der vor¬ 
sichtigen Bezeichnung ihres Verf., in den Text gekommen sein konnten, ist 
die Beschaffenheit der längeren Recension derart, dass sie eine jüngere, 
sorgfältigere Ausarbeitung des Jakob selbst zu sein scheint 3 ). Die Abbrev. 
fand ich ferner in den Durchzeichnungen aus Cod. Volic. 400 (Geometrie des 
Abraham bar Chijja), welche ich der Freundlichkeit des Fürsten Boncompagni 
verdanke. Wahrscheinlich wird man dieselbe noch in andern HSS. finden, 
wenn man erst auf ihre Bedeutung aufmerksam geworden ist. 

W r er ist nun dieser „Talmid“, der die jüdisch - mathematische Literatur 
so sorgfältig sludirle und erläuterte? Dass es einer und derselbe sei, scheint 
mir nämlich aus dem Umstande hervorzugehen, dass die betr. Werke sich 
meist in einem und demselben Codex geschrieben finden. Ich habe a. a. 0. 
die Bezeichnung T. bei vier Alännern nachgewieseu: Josef Ibn Wakkar 
b. Abraham zu Toledo (1357-8), Salomo Doyen aus Rhodez (falsch 
W'W'21 in einer Wiener HSJ, Mose Farissol Botarel in Avignon (um 
1465-60) 4 ) und Abba Alari Chalfan (Anf. XVI. Jalirh.). Nur die beiden 
mittlern können hier in Betracht kommen. Von dem jüngeren habe ich dergl. 


3) Von dem Quadranten (in 16 Kapp.) sind mir wenigstens 10 kehr. HSS. be¬ 
kannt — u. A. auch Cod. Medic. (Cutal. p. 123*2 unten) falsch „tract. Arithmeticus u 
nach Lunge bei Wolf III p. 514 — die Hälfte jener HSS. war mir zugänglich und 
ich habe kein Datum der Abfassung darin gefunden. Hingegen bieten einige unter 
den HSS. der latein. Uebersetzung (zu den 3 im Catul. p.1234 genannten kommen 
wenigstens noch 6) folgende beachtenswerthe Daten. Nach einer HS. in Cambridge 
ist das Werk dem Gelehrten Ahrnn in Montpellier gewidmet im J. 1293. Eine Ca- 
nonician. HS. in Oxford berichtet ausdrücklich, dass die lateinische Uebersetzung 
unter Mitwirkung des Verf. (secundum vocent eiusdem heisst wohl nichts Anderes) 
zu Montpellier 1299 veranstaltet worden durch denselben Ermengaud, dessen me- 
dicinische Schrift von Pharchi übersetzt ward (s. Cntal. p.2113). Bei dieser Gelegen¬ 
heit könnte auch die Umarbeitung des Originals stattgefunden haben. 

4 ) Derselbe verfasste: 1. Canones zu den Pariser astr. Tafeln (welche Sal. 

Doyen übersetzt und mit Zusätzen versehen hatte); 2. Canones zu den Tafeln des Levi 
b. Gerson (über welche vgl. Serag euni 1863 S. 214 A. 33), beide 1465 verf., in Cod. 
Reggio 14. — 3. □'£’)«* 'pi'B'j astron. Tafeln über Conjnnction und Opposition, mit 
der Radix Molad 29. Ijjar 1481 in Avignon; Cod. München 343 Bl. 92. — Ich schreibe 
ihm ferner zu: 4. anonyme Canones v. J. 1465 über Tafeln mit Radix 1340 (wahr¬ 
scheinlich zu rj^ nn -py des Iiumauuel b. Jakob gehörig), zweimal begonnen in 
Cod. Münch. 31 (DM. Ztschr. XVIII, 174). 5. Fragment (zuletzt jnupn ge¬ 

nannt) vom J. 1465, von einem Schüler des Mose Jaari (und das war Farissol), 
wahrscheinlich Autograph, am Anfang von Cod. Münch. 249 angebunden. — 

Nachdem Obiges bereits gesetzt ist, finde ich zufällig bei Durchsicht der frag-» 
mente in Cod. München 356 (worüber vgl. DM. Ztschr. XVIII, 157) ein Blatt, wel¬ 
ches ich ohne Zweifel als den Anfang dieser Abhandlung erkenne, ohne Cod. 249 
jetzt vergleichen zu können. Auch ergiebt sich aus den Correctnren, dass die HS. 
Autograph sei. Die Abhandl. beginnt: bpW ( corr - TVH DJ/) rfSD 

n’? 3 ra -b -nmn ’D (^ 3 ® nibi oy ’niN’so ne6ir6) »maV® aiyo »jrjn 
rono N'yini> ntonm pv oipa nscn ’o »pisa tyia/’ aha na ynonn 
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Randbemerkungen nicht gefunden, und wenn die Chiffre F|"l3 "IÜX einer 
Randnote zu TENH D^n bei «Muscato (zu Cusari Bl. 84) unserm Mose F. 
angehört, so beweist sie — zusammen mit der Chiffre OINJ 

TQ^?n) in seinen eigenen Werken, dass n"l dem Sal. Doyen angehöre, 
dessen n"l (Tüi?n ) % M nübw PCN) ich a. a. 0. nachgewiesen. So 

wäre denn das durch Irrthum entstandene Salomo hinterher auf andere Weise 
gerechtfertigt! Zu Ende der übersetzten Pariser Tafeln (Cod. Münch . 343 
Bl. 107) bezeichnet Sal. den Immanuel b. Jakob (bl. 1365) als seinen Lehrer 
('“PQ^n bb'jn DDnn niü); er bat sich wohl auch mit den Schriften des 
Letzteren derart beschäftigt, dass Jakob Romano das Werk D'DJD dem 

„Salomo Talmid“ zuschreibt. Was die conjicirte Identität mit Selamias Doyen 
de Lunel betrifft, so möge hier noch bemerkt werden, dass ein de 

Lunel in Avignon den Münchener Cod. 304 kaufte, in welchem zuletzt eine 
Anweisung zur Benutzung der Tafeln des (Abr. b. Chijja), welche um 

1350 verfasst sein dürfte, sich befindet. 


Abraham Jagel und sein Catechismus. 

Von D. Oppenheimer. 

Bekanntlich hatte Ab. Jagel das Schicksal, von Wolf u. A. zum Apostaten ge¬ 
stempelt zu werden, und der Wiener Censor wollte nicht einmal eine Widerlegung 
dieser grundlosen Beschuldigung von Reggio (1828) passiren lassen. Der gewaltige 
Umschwung der Neuzeit und die Sturmperiode von 1848 musste erst erfolgen, um 
die unschuldige Notiz des sei. Reggio ElpT S* 66 ), dass der vorgebliche 

Glaubenswechsel des A. J. eine blosse Erdichtung sei, zur Oeffentlichkeit zu bringen. 
Jagel’s Catechismus ( 3 ^ Ppb)* über dessen Ed. Pr. die Bibliographen lange im 
Dunkel waren *) bleibt eine merkwürdige und zu wenig gewürdigte Erscheinung. 

A. J. hat bei seiner Arbeit wahrscheinlich den Catechismus Romanus , welcher 
1566 erschienen, oder die von P. Canisius 1554 herausgegebene Summa doctrinae zum 
Muster genommen, da demselben als Italiener schwerlich der kleine oder grosse 
Lutherische Catechismus (1529 u. s. w.) bekannt war. Jedenfalls ist nun daraus zu 
ersehen, dass im Jahrhunderte der Reformation, welches den meisten Cateehismen 
wegen der strengen Formnlirung des Glaubensbekenntnisses das Dasein gegeben, 
auch die Juden der allgemeinen Zeitrichtung Rechnung trugen. A. J. ging so weit, 
seinen Catechismus in formaler Beziehung, und so weit, es überhaupt möglich war, 
dem römischen anzupassen. Darum theUte er auch die Sünden in 7 Hauptsünden 
(TTOV 6 gegen den h. Geist ('n TiPX '!)» 4 himmelschreiende 

(HEpj pp^ fDH '"!)• Ebenso handelte er von 

den 3 göttlichen Tugenden: Glaube, Liebe und Hoffnung (rODKni pn£im rijlCNn)* 
• v Auch die Definition des Glaubens ist ganz im christl. Sinne gehalten : njlCWl 

onam “pa dwckö m nniyacie ,mwwa crp^N bwi nano 

VCy py "lENtt'* Diese sclaviselu? Nachahmung des christl. 
Catech. brachte auf die Idee, dass J. bei Abfassung seines Werkes schon heimlich 

... rranm njann ü'iyoi? i?yiEn Der Vf. erklärt, dass er, trotz mancher 

Störungen, dieses Schriftchen (njpn ’JQ’D rWJ?n JH JTQpn HWE ]E\S) auf 
Befehl des Jakob Leon de Caraillon (]V*rnNp“1 2'pH') verfasst habe. 

Die Chiffre pfgQ zu Anfang bedeutet ohne Zweifel ;■)£;£ und er¬ 

hebt meine Conjunctur zur Evidenz. 

1) [Ich habe die Bemerkungen des Hin. 0. über das ihm noch zweifelhafte 
Datum weggelassen, das Buch ist zwar o. J., aber um 1595 gedruckt. CV/Lp.694. St.] 
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dem Christenthum zugethan war, und demnach identisch sei mit dem Convertiten 
Camillo Jagel (Wolf I p.56). — Hingegen nahm J. die 10 Gebote nicht auf, um nicht 
dadurch (vgl. Berachot 12 und Aruch s. v. nOIPIP) der irrigen Meinung Vorschub 
zu leisten, als wäre man etwa zur Beobachtung der 10 Gebote allein verpflichtet: 

.anal” niü'y «bs minn p *p’y p« ns«’ nV D'O’nn noijnn ':sü 

1^33 12*? IX- Hierin unterscheiden sich bekanntlich unsere jetzigen meist 

seichten nnd zu Dutzenden fahricirten Glaubensbucher für Haus und Schule von 
ihren ältesten Genossen, dass sie die christliche Eintheilung der Sonden gänzlich fallen 
liessen und dafür wiederum die 10 Gebote, denen auch seit dem 16. Jahrhundert ein 
Platz im Gebetbuch eingeräumt wurde, aufnehmen. Befremdet hat uns daher die 
Bemerkung des Red. (N. 34 S. 84), dass J. in 313 p,p*? den 9. Glaubensartikel 
„weggelassen“ habe 1 2 ). In der Venezianer Ausgabe, die uns vorliegt, lautet derselbe: 

chwn -oin w;ro t yifi '151 ntyo miro yrt6 in *por6 paiy : ‘ton 
min zirzr 1103 nccni nebt? s'n nimm .pjna in msoin 72p 1 ? & 6 iy 

ly, , H. Freilich fehlt hier der Kernpunkt, den J., um Missverständnisse 

zu vermeiden, ausdrücklich hätte hei vorheben sollen, nämlich: ^ PHPI PX1&' 
131 PD*?11D # Tin. Allein der Begriff der Ewigkeit und der Unveränderüchkeit 
der Thora liegt ja eo ipso in der Vollkommenheit derselben ausgesprochen, wie dies 
Maimuni und Albo, Ikkarim III, ausführlich nachgewiesen haben. Ucberhaupt muss 
bemerkt werden, dass der 9. Art. in der Uebersetzung der 13 Glaubensartikel von 
S. Tibbon bei Abravanel, P3CN verschieden von ungern Talmudausgaben lautet. 

J. folgte der Uebers. der Talwudausg., während die Vf. des Jigdal, des pfcND ^ 
des deutschen und hauptsächlich des sepharadischen Ritus der Tibbon’schen Ueber- 
rragung folgten. Ausserdem durfte J. absichtlich aus Rücksicht gegen die damaligen 
strengen Censoren diesem Glaubensartikel den eigentlich polemischen Character be¬ 
nommen haben, ohne zu fürchten, dass er deshalb der Ketzerei angeklagt werden 
könnte. Es ist darum das Zeugniss des R. Jesaia Hurwilz sowohl für die Recht- 
gläubigkeit der im 3 ^ npb vorgetragfcnen Lehren als auch für den Verf. derselben 
sehr wichtig. H. citirt nämlich (f"flvp 3 /2 HIN PlDlNil fY'toO eine grosse, 

interessante Stelle daraus über Menschenliebe (piVPlP PVHOil P2HX CNil 

"jINO ^331 "jK'Si "221 toS)» °^»c an der Einthcilung der Bünden n. dgl. 

den mindesten Anstoss zu nehmen, ja ehrenvolle die Bezeichnung: p"-|n 0211(1 *?"ll 

('di mipn mep 'zw cn h> % n pdhxh 'vww p.m?) crroN» fc* wohl ein 

Beweis für die Grundlosigkeit der Annahme eines Glaubenswechsels. H., der sein 
berühmtes Werk im J. 1623 (s. S. 77 h u. 79h. ed. Fürth, in Betreff der Schemitta- 
Feier) geschiieben, würde ohne Zweifel von dem Abfall des J. etwas gehört und 
das Werk eines Getauften nicht benutzt haben. Die. Autorität des ist auch 

ferner die beste Bürgschaft, dass die im 3 ^ np 1 ? vorgetragenen Glaubens- und 
Sittenlehren, trotz ihres christl. Anstriches, woran bloss christl. Autoren Anstoss 
genommen, mit dem Geiste des Judenthums vollkommen harmoniren. 


Elasar b. Samuel und Elieser b. Samuel. 

Von Zu uz. •) 

Zwischen 1190 und 1250 leblen vier Autoren und Gesetzlehrer Namens 
Elieser | Elasar] b. Samuel. 

1) Kliestr b . Samuel aus Metz, abgekürzt □'**!, Vf. des Buches D'NT. 
Er ist genannt bei iT2N1 §§ 392 (]lNJin) und 394. 

1 ) [Ich habe, im Streben nach Kürze, mich weniger genau als im Catal. aus¬ 
gedrückt: bei einem Catechismus, wie Jagels, kam es eben darauf an, die Beziehung 
zu anderen Religionen hervorzuheben. Die Varianten der verschiedenen Uebers. des 
Maimuni’schen Gl.-Art. s. Catal. p.1888. St .] 

2) [Diese Mittheiluug bezieht sich auf meine Notiz im vor. Jahrg. S. 127, und 
bestätigt fast alle dort aufgestelllen Vermuthungen über Elasar aus Verona. SL] 
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2) Elasar b. Samuel aus Verona, Zuhörer R. Isaac’s, der Grossvater 

des Philosophen und Arztes Hillel in Forli, welcher ihn Gaon nennt. Seiner 
biblischen Erläuterungen gedenken cod. Turin. 124 und cod. Rossi 255, Stellen 
in Samuel und Jesaia betreffend; Zidkia in 'blü (5,75,79) und hieraus mxn 
(§§ 102, 594, 630) führen von ihm rituale und halachische Sätze an. Aus 
•tfjN zitirt R. Joseph Karo zu Tur I, 59. Elasar aus Worms theilt (Rokeach 
377) ausführlich dessen Gutachten in Bezug auf die Gesetzmässigkeit eines 
Röhrenbades mit, wovon ein Auszug bei Mordechai (Schebuol n'N'pO § 1078), 
Endlich befindet sich in irDfrCi ms. §901 dessen Bericht über einen Schiff¬ 
bruch bei Pesaro und den dadurch veranlassten Tod eines Salomo aus Fano, 
auf welchen Bericht sich R. Elieser aus Metz beruft, um der Wittwe die 
Wiederverheirathung zu gestatten, was aber R. Elieser halevy nicht gutheissen 
wollte. Auszüglich ist der Fall von R. Ascher in einem Gutachten berührt, 
das nebst dem Bescheide R. Elieser’s in den RGA. von Jehuda b. Ascher 
gedruckt ist. Auch berührt ihn Mordechai Ende n-CD-; seltsamer Weise 
heisst der Mann in beiden Stellen bei Mordechai: Elieser aus Verdun, un¬ 
geachtet kurz vorher NjrmiD steht. Daher schon Mose de Trani in dem 
Streite mit Joseph Karo n'ltf Th. I N. 186-188; p’n lY’ltP zu y’ns 

f. 54-59), und selbst Asulai (“jjn Th. 1 N. 23 und 39) Elieser aus Verona 
von Elasar aus Verdun unterscheiden, — welcher letztere nie exislirt hat. 
Aus Verdun sind nur R. Jacob (cod. Lips. 6) und R. Samuel (zur Gesch. 55) 
bekannt. Die meisten Handschriften, auch cod. Valic. Urbin. 43, N.57, 

Cod. Rossi 255, ferner Elasar aus Worms, Elia Misrachi RGA. N. 82, 

in N. 5 und 75, Rieti f. 105a, schreiben „Elasar u , und so stets sein Enkel. 
Elieser haben einige rflN mss., codd. Turin 80 und 124, N'jn 73b und 77b. 
Aus ms. § 247 geht hervor, dass er mit Isaac aus Wien ebenfalls in 

Verbindung gestanden, auch zitirt ihn Zidkia noch in (§§ 9 und 48) uud 

in D’MNjn Hflyo (§ 165). In einer Handschrift des n"IN führt in §45 
Abigedor hacohen einen R. Isaac NJWlÜ an, welches wahrscheinlich in NJ'IQ 
zu emendiren ist, während umgekehrt Elieser nJlTlOO (Gedalja Jachia 54a) 
heissen soll nJVDO. David Conforte hat sogar einen Elasar und einen 
Elieser aus Verona aufgeführt. 

3) Elasar b. Samuel in Deutschland, der die Verordnungen vom J. 1220 
mit unterzeichnet hat. 

4) Im JlDHi zitirt der Verfasser einer Streitschrift seinen Gross¬ 

vater R. Elieser b. Samuel , beide Männer, wie es scheint, Schriftsteller und 
angesehene Lehrer. Er bedient sich der Euphemie und schrieb um 

A. 1300. Vielleicht gehört dieser Elieser der Provence an. 


Verkäufliche Handschriften. (Vgl, S. 7 N. 430.) 

9. Alte Handschrift auf Pergam., enthaltend 3 Ordnungen ( Moed, Nasekim 
und Nesikin) der Ülischna mit dem Commentar des Maimonides und 
einige kleine Abhandlungen und Briefe des Letzteren, sowie die Ab¬ 
handlung über Eide in 20 Pforten von Isak b. Reuben mit eigentüm¬ 
licher Nachschrift. In literarischer und kalligraphischer Hinsicht von 
besonderem Werthe. 










2 2 


Wir besitzen äusserst wenig alte Handschr. der Mischna, welche den Text des 
Talmuds bildet. Von unserer Handschr. gilt, was Lehr echt (Handschr. des babyl. 
Talmud S. 65) von einer Pariser bemerkt: „Hochschätzbar ist sie dieses Commentars 
wegen, der in unserer Ausgabe so arg verstümmelt ist, und selbst wegen des Textes, 
welcher in Begleitung dieses Comm , als aus dem Originale von Maimonides Hand 
geflossen zu betrachten ist. a Um nur eine historisch interessante Lesart hervor zu 
heben, so liest man hier (Bl. 89 Ende Sota) OtO^p Q u ^ us für »Titus“ der Ausgaben 
(vgl. Graeiz , Geschichte IV, 538); eine philologisch bessere Lesart des Comm ent. ist 
z. B. (Bl. 23 Sp. 3 Ende Succa) 3^ ( v gb Steinschneider , fremdspr. Elemente 
S. 17). Ein Kenner der Literatur wird hier eine reiche Ausbeute guter Lesarten 
finden. Die Handschr. enthält von der II., III. und IV. Ordn. nur die Tractate 
Sabbat und Erubin nicht. Unter den Abhandlungen des Maimonides ist der bekannte 
Brief nach Jemen über einen Pseudomessias, und der nach Montpellier über die 
Astrologie. Am Ende der qhJW liest man: TID'tt OHDVO DHJWn IDD 

p pna* 'i ii«jn >3 *b io« «jisijo Dn*o 13 pna* i*n 3”o pi«i 'i 3in 
'11 OID’ 3"0 DEb« 3*! nb«n l'JH nb«D p'in »!)W 10’ 3in in« 

D3ro«i D’iycn inwyo )i«jn io* nb« rmnn *b*ip 'i *b *nn vn« p pi«i 

:mn ied 3 nitnj nr’nn 11353 he 

.p«n 3b nnB ,diio by to 1105 ,cmi n*nn «bi ,oi« p miyi 
.pn 13.1 703 ,iM03 «b '3 n«i ,i«iboi ipino ,i«3: ii3n "jb 
.p« nyn een ,3py* i*3« n*o ,3ipab m 113m pipyn idi.ii 
') ..(?)pnB’ ,nubsb lim ,nwb 7010 «bi ,nunb dv bs 0111 

Der prächtige, überaus gut erhaltene Codex umfasst 208 breite Foliobl. in 4 
Columnen in mittlerem sehr deutlichem (wahrscheinlich italienischem) Schrift2ug, 
etwa gegen Anfang des XV. Jahrh., da zuletzt als Besitzer Efraim b. Joab aus 
Modena gezeichnet ist. Die Ausgänge und Anfänge der einzelnen Tractate sind mit 
eleganten noch ganz frischen Miniaturen versehen. 

10. Mordeehai b. Hillel (berühmter Lehrer in Deutschland Ende XIII. Jahrh.). 
Compendium talmudischer Tractate mit zahlreichen, zum grossen Theil 
unedirten Noten, geschöpft aus allen Autoritäten, von Hai Gaon bis Sal. 
Ihn Aderet. — Dabei Maimonides’ Comm. über Tractat Abot. 

Pergament, 71 Bl. enggeschrieben in 2 Spalten auf der Seite, von deutschen 
Händen des XIV. und XV. Jahrh. 


Ein Gebet für Leonora d’Este (1581), ans Cod. Almanzi 38 
mitgetheilt von S. II. Luzzatt«. (Vgl. IV S. 99). 

. 130 *« 'i mi3i«*b '"d iy 3 p'Eb «"oo rw «i«i’E 3 n*wyj nbun 

DHiob pob i*oni 3 ub nru irni 3 « *nb«i u*nb« 

□’ip ov 3 i ms ny 3 712b bbsnnb lioyb 
DH3 mm« 1B0 nn« mui mu bs byi 
: o’i'on iiby* i*i3y urv n«i by 

D’inB bip yioBDi p« i’ons eri» «b 
D’i’sbi mbipi ]©y inn m«i3 
c'isy n*3o unwsim unso unyenn *3 
:d*ii myi 31 p di*3 w«i nsno 


1) Wahrscheinlich zu ergänzen p«-| p. 
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o>-mi i3y3» n’3» noo m cn D3at< 

DTII’ ^> 3 N C’^iy itb D’^U 13 K HHl 
DHBiDn pi »3 idsdi imns by D’ 3 i 3 
: o’tt ’ 33 i D'Din y»io unua d »3 

ony 1333 i 3 «ni u'maiüo lai’ ov 

omsa i 33 'i irnw ro 3 dj 
DH ior ujnjD 71133 ndb ’ 3 b^ 130333 

: anper ^ioj’i nyi®’ p’s ns' 73e6ü 

D’Toyni mroon i 3 ^> npn irn!?« nnyi 
□naajn moiNn H’onV nom n”n p 
D’TD^jn ny by a^oinn 
: D’TpBn by "oi y ^>3 ny npis *eny 

mnyio nyia^ u»n^« ^non uinid’ 
onns6 vro nyien no’^>» hnibi nni> 
omn> roniN ’ejdn t rnewi» n" 3 rt rviiyn bx 

: a’Tis ny ^03 uoy^ 310 nenn 

onru ins’ 70m mcip’ ma 
DHOiyn ] - 3 nmyj nw 3 m »in 
D’i’n> 3 'eno nb nbi l’^na rvpimi nnyisa onp? 

: D’iDn ’bau^ 3 iu 13» o!?»oi nn« mm o 


Eulogien und Familiennamen. 

Eine der häufigsten Abbreviaturen in italienischen HSS., zum Theil auch 
in Drucken ist N*’ 1 ? — mitunter neben '*pb (d. i. 'n ’mp Ich 

habe lange die Deulung gesucht und vergeblich kundige Männer darnach ge- 
fragt (vgl. Catal. Introd. p. XXXIII). Zufällig finde ich in meinen Randnotizen 
zu Catal. Bislichis unter Cod. 45,5, die ersten 3 dort angegebenen Formeln : 

i> = >riyai niy 'n, — = ]a« rvrv ro-o 1 ?, — n’t = vn« psn vp. 

Aus dieser Abbreviatur könnte wohl der Familienname Jare entstanden sein 
(vgl. Jahrg. V S. 145 Anm. 1), wie U^bw im XVI. .Jahrh. zu einem solchen 
geworden. 


Anfragen* 

8. In dem Privil. der Rabbiner zur „Historie“ Prag 1762 vom 14. Ijjar heisst 

heisst es: voy3 31 dh n»y»..n3’n by 3 »’l?p^E iwio» i'in n^yjn pypn 
\3p3np3 d*bt6 2’citi ‘ 3 » by wi naipa ur&np 1 ? rvn» mn’nn nnr6. 

Ist etwas Näheres über diese Erneuerung des Privilegiums der beiden Druckereien 
(Katz u. Bak) bekannt? — Ist ein Prager Druck aus den Jahren 1760, 1761 be¬ 
kannt? — Heist n;rn by2 Kassirer? 

9. Isak Piuto, üebersetzer des Gebetbuchs Neu York 5526 (1765-6, Jetv. 
Chron. 465) ist identisch mit Is. P. (1762-74) bei De ftossi ? Ein engl. Gebetbuch 
erschien schon 1738 (Catal. p.2089). 
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Antiquarium von A. Asher et Co. 

Abravanel. nDB mt Comm. in Haggad. Pasch. 4. Ven. 1545. Ed. 

Amarülo, Aliron. pntt ’JB (n'iw) Besp. [Supplem.] fol. Salonichi 

1796. ä * ,n ‘ 

Ardit, Isäc. ... -pyn 1?’ Comm. in tract. Arachin, Responsa etc fol. 

Salon. 1823. . _ , f . Z.„‘ 

Aschkenasi, Jeb. min’ T. Comm. prolix. in tractt. Talm. fol. Sal °“‘ 

1816 ll,# 

-nun’ n:no in Choschen Mischpat. fol. Salon. 1793. ** 

— Sam. mm NB’ Comm. in Jerucham P. I. fol. Lit. 1822. * • 

Gabirol. n’J’JBH "TOD Senlentcntiar. collectio lamosa. 4. Nen. ^ 

Garmon, Nehorai. DH ntl’ in Talm. et Mahn. fol. Uv. 1787 2 Th 

Gioja(?), Jos. lbn. nPW Comm. in Mordecbai, Responsa etc. JW. 

Salon. 1798. ! T i,' 

Isak, Sam. QH’O^nn JWJW Halachot. fol. Salon. 1<97. 3 • 

Israel, Mos. n»ü nttBO Resp. fol. Const. 1748. 

Jachja (Jos. Ibn). nw mm Theol. et Eschatologia c. praef. hist. 4. 

Bologna 1038. Exempl. splendid. Charta magna 4 1h 

Kalonymos. pro P« Paraene '- el s8 ‘ ir - juc " n “• in 

Loria^Mord. HPa" BWB. Glossar in l'argum Mcgillot Daniel et hs« 
4. Crac. 1580. Ed. unica. 

Malkiel, hwto Theolog. kabbal. 4 . Thieng. 1560. Ed pr. 25 g 

Modi.no, Jos. S»m. -mW.. »'•!>• "• ', 8 ” 

•810. , , „ 

. Morporgo, Sams, npns »OB Responsa. fol Ven. 1743 
Nasir Jos. ha-Levi. HDO Resp. II Ptes. fol. Const. 16< 7-8 

Penini. c6iy DJ’m Examen mundi rhelor. famosa. . en. ^ ^ 

Pentateuch. BOin c. Comm. Raschi, Narhmanid. etc. II Ptes. fol. Ven 

Proplietae priiT ?T\DV 3’f •• Comm. Kimchi Ed. Pr. Integra „pr™ 

_ *«■ ***•'”$ 
Expl. bene conscrv. . « ti 

c l Y PViqiiim nnttfEn lüttf Halachot. fol. Const. 1840. 

Espo, w .. i.. Ed. »MM 4. TM», 

1559. Ed. pr. (TU. partim lacer). 3T 

Vital, Cbaj. niJOn ~W Kabbala, fol. Const. 1852. 


3 Tb 

4 Th 


SK'S*«« Ä-f sÄmtf«’’... CtamTaVate 3» »wV«»' ** 

"at Me bcpento. 3a6r fl . 1,U u. Qe»r Cfa.chm. mH» m<»t . ___ 

Friedländer’sche^Buchdruckerei in Berlin. 





















